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Abstract. Die zunehmende Bedeutung der Informationstechnologie, die Viel-
zahl der verschiedenen Aufgaben sowie die Unabhängigkeit der Fachabteilun-
gen und die damit verbundenen individuellen IT-Entscheidungen führen zu ei-
ner Ansammlung von vielen individuellen IT-Systemen. Die Folge sind hetero-
gene, komplexe und intransparente IT-Landschaften, die schwer managebar 
sind. In der Privatwirtschaft werden diese Herausforderungen mittels Enterprise 
Architecture Management (EAM) angegangen. Aufgrund besonderer Rahmen-
bindungen in öffentlichen Verwaltungen sind Konzepte aus der Privatwirtschaft 
nicht ohne Weiteres übertragbar. Daher untersuchen wir mithilfe einer Fallstu-
die, welche Anforderungen sich an ein EAM-Konzept für deutsche Verwaltun-
gen ergeben. Wir können 36 Anforderungen in zehn Kategorien an ein EAM-
Konzept im öffentlichen Sektor ableiten. Für Praktiker dient der Beitrag als 
Grundlage zur Entwicklung eines EAM-Konzepts für die deutsche Verwaltung. 

Keywords: Enterprise Architecture Management, öffentliche Verwaltung, An-
forderungen 

1 Einleitung 

Informationstechnologie (IT) ist für mehr und mehr Fachaufgaben von großer Bedeu-
tung. Zudem benötigt eine immer größer werdende Anzahl von Fachaufgaben IT-
Unterstützung [1], [2]. Durch den Einsatz von IT ist es möglich, über räumliche Dis-
tanzen hinweg zu agieren. Kooperationen werden innerhalb der eigenen Organisation 
sowie über deren Grenzen hinweg erst ermöglicht [3]. Dies bedarf zusätzlicher An-
forderungen an Kompatibilität, Agilität und Interoperabilität der IT-Systeme. Er-
schwerend hinzu kommen individuelle IT-Entscheidungen der Fachabteilungen auf-
grund unterschiedlicher Aufgaben und Anforderungen, die sich in der Anwendung 
individueller IT-Systeme widerspiegeln [4-6]. Das Ergebnis sind schwer managebare, 
heterogene, komplexe und intransparente IT-Landschaften, an die gleichzeitig hohe 
Anforderungen wie Transparenz, Kompatibilität, Wirtschaftlichkeit, Flexibilität und 
Erweiterbarkeit gestellt werden [1], [4-8]. Zusätzliche Kosten und komplexe 
Governance-Strukturen sind die Folge [8].  

Enterprise Architecture Management (EAM) ist ein Ansatz, der in der Privatwirt-
schaft eingesetzt wird, um die genannten Herausforderungen anzugehen [9-12]. Mit-
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tels EAM versuchen Unternehmen nicht nur die IT- und Geschäftsbereiche ihrer Or-
ganisation optimal zu verbinden und ihre Unternehmensstrategie bestmöglich umzu-
setzen, sondern auch ihre gesamte IT transparenter und flexibler zu gestalten [10]. 

Besteht Kenntnis über die IT-Landschaft, können Altlasten besser aussortiert und 
vorhandene IT-Systeme besser konsolidiert werden [8], [13]. Auf diese Weise können 
die Komplexität der IT und ihre Kosten1 reduziert werden. Eine transparente IT-
Landschaft ermöglicht Synergieeffekte, da vorhandene Lösungen bekannt sind [8, 
14]. Dadurch entsteht ein Überblick, auf Änderungen kann flexibel reagiert werden, 
dies führt zu einer erhöhten Wirtschaftlichkeit der IT [10]. Der Nutzen, den ein Un-
ternehmen aus einer systematisch gemanagten Unternehmensarchitektur (Enterprise 
Architecture, EA) ziehen kann, wird von Umfragen, wie bspw. dem Enterprise Archi-
tecture Survey [15] bestätigt. Die dort befragten Chief Information Officers (CIO), 
Manager und Architekten sehen einen Nutzen in EAM v.a. aufgrund der Reduktion 
der IT-Kosten, Steigerung der Kundenzufriedenheit und Flexibilität des Geschäftsbe-
reichs sowie der Prozesse und einem gesteigerten Business-IT-Alignment [15]. 

Nicht nur für Unternehmen, sondern auch für den öffentlichen Sektor sind die Nut-
zenpotentiale, die EAM mit sich bringt, ein interessanter Faktor. Doch obwohl EAM 
relevant ist und die oben genannten Vorteile impliziert, ist der Ansatz in der deut-
schen Verwaltung noch weitgehend unerforscht [13], [16], [17]. In der amerikani-
schen Verwaltung hat die Einführung und Weiterentwicklung von EAM bereits seit 
längerer Zeit einen hohen Stellenwert und wird dort v.a. eingesetzt, um Duplikate und 
hohe Instandhaltungskosten zu vermeiden [18].  

Basierend auf Erkenntnissen des IT-Governance-Bereichs [19] sowie Business 
Process Reengineerings [20] gibt es Grund zur Annahme, dass angesichts besonderer 
Rahmenbedingungen der deutschen Verwaltung (wie z.B. Ressortprinzip, Föderalis-
mus), Konzepte aus der Privatwirtschaft nicht ohne Weiteres auf den öffentlichen 
Sektor in Deutschland übertragbar sind. Beispielsweise werden in der öffentlichen 
Verwaltung Verantwortlichkeiten strikter getrennt als in der Privatwirtschaft [19], 
[20]. Um Vorteile von EAM in öffentlichen Verwaltungen nutzen zu können, sind 
zunächst die Unterschiede zwischen privatem und öffentlichem Sektor herauszustel-
len. Ziel des Beitrags ist es, Anforderungen an ein EAM-Konzept für die deutsche 
Verwaltung zu identifizieren. Die Forschungsfrage dieses Beitrags lautet daher: Wel-
che Anforderungen ergeben sich an ein EAM-Konzept für die deutsche Verwaltung? 
Zur Analyse der Anforderungen wird eine Fallstudie in einer deutschen Landesver-
waltung durchgeführt. Diese stützt sich auf die Analyse relevanter EAM Literatur. 
Das Ergebnis des Beitrags sind 36 Anforderungen an ein EAM-Konzept, gegliedert in 
zehn Kategorien.  

Der Aufbau dieses Beitrags ist wie folgt: Zunächst wird die gegenwärtige Situation 
bzgl. EAM in der deutschen Verwaltung geschildert. In Kapitel 2 werden die Spezifi-
ka der öffentlichen Verwaltung aufgezeigt, EAM definiert und Ergebnisse der Litera-
turanalyse vorgestellt. Kapitel 3 beschreibt die Methodik, die diesem Beitrag zugrun-
de liegt. Die gewonnenen Erkenntnisse werden in Abschnitt 4 dargestellt und in Kapi-

                                                           
1 Diese umfassen Beschaffungs-, Lizenz-, Betriebs- und Betreuungskosten. 
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tel 5 diskutiert. Kapitel 6 rundet den Beitrag mit einer Zusammenfassung und einem 
Ausblick auf weiteren Forschungsbedarf ab. 

2 Theoretische Grundlagen 

Um die Rolle von EAM in der öffentlichen Verwaltung zu klären, werden im folgen-
den Kapitel zunächst die besonderen Spezifika der öffentlichen Verwaltung in 
Deutschland aufgezeigt. In Abschnitt 2.2 wird EAM definiert und in 2.3 auf die in der 
relevanten EAM Literatur identifizierten Anforderungen eingegangen. 

2.1 Unterschiede zwischen Privatwirtschaft und öffentlicher Verwaltung 

Die deutsche Verwaltung wird durch zwei Grundsätze bestimmt, dem Ressortprinzip 
(Art. 65 GG) und dem Föderalismus (Art. 20 Abs. 1 GG), die auch in den jeweiligen 
Landesverfassungen verankert sind. Das Ressortprinzip besagt, dass jeder (Bundes-/ 
Staats-)Minister seinen Geschäftsbereich im Rahmen der politischen Vorgaben selbst-
ständig und unter eigener Verantwortung führt (Art. 65 GG). Der Föderalismus unter-
teilt Deutschland in 16 Bundesländer und derzeit 11.255 Gemeinden [21]. Gemeinden 
sind zwar Teil der Bundesländer, agieren aber ebenfalls eigenverantwortlich (Art. 28 
GG). Auch Aspekte wie die fehlende Pflicht zur Zusammenarbeit, geringer Wettbe-
werbsdruck und das Fehlen einer gemeinsamen Wertschöpfungskette zwischen den 
Ressorts sind charakteristisch für die öffentliche Verwaltung [2].  

Gewinnmaximierung und das Streben nach Wachstum sind häufig oberste Ziele 
von Unternehmen [2], [20]. Verwaltungen konzentrieren sich hingegen auf die öffent-
liche Aufgabenerfüllung [2], d.h. die Durchführung und Einhaltung von Gesetzen und 
Maßnahmen [20]. Unternehmen sind oftmals bereit Risiken einzugehen, um ihre 
Wettbewerbsfähigkeit zu sichern, während der öffentliche Sektor im Allgemeinen von 
Stabilität und Risikoaversion geprägt ist [20]. Ferner mangelt es an interorganisatio-
nalem Wissenstransfer und einer gemeinsamen Wissensbasis, folglich können Vortei-
le und Synergieeffekte nicht hinreichend genutzt werden [20]. 

Divergierende Organisationsstrukturen und die damit verbundenen Entscheidungs-
prozesse sind ein weiterer Unterschied zwischen Privatwirtschaft und öffentlichem 
Sektor: Die Privatwirtschaft ist durch hierarchische Entscheidungen, die auf ökono-
mischen Aspekten basieren, gekennzeichnet. Der öffentliche Sektor hingegen ist 
durch Entscheidungen im Konsens geprägt, bei denen alle Stakeholder berücksichtigt 
werden [22]. Weiter sind Führungskräfte des öffentlichen Sektors nicht befugt, allei-
nige Entscheidungen über politische und finanzielle Angelegenheiten zu treffen [23].  

In Unternehmen besteht neben der Rechenschaftspflicht gegenüber Anteilseignern 
mehr Autarkie bei der Zuweisung finanzieller Mittel als im öffentlichen Bereich, der 
von fiskalen Grenzen beeinflusst wird [20], [24]. Des Weiteren ist bei Verwaltungen 
eine zunehmende Differenzierung zwischen hoheitlichen (fachlichen) und nicht-
hoheitlichen, z.B. IT, Aufgaben zu beobachten. Hoheitliche Aufgaben werden nach 
wie vor innerhalb der klassischen Verwaltungsorganisation und nicht-hoheitliche 
Aufgaben vermehrt in privatwirtschaftlichen Organisationsformen bearbeitet. Betref-
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fende Sourcing-Entscheidungen werden ungeachtet dessen weiterhin in der klassi-
schen Verwaltungsorganisation getroffen.  

Diese Aspekte geben zusätzlich zu den genannten Prinzipien gewisse Rahmenbe-
dingungen vor, die ein einfaches Übertragen von Konzepten aus der Privatwirtschaft 
in den öffentlichen Sektor nicht ohne Weiteres möglich machen. 

2.2 Enterprise Architecture Management 

Das Thema Architektur beschäftigt die Menschheit bereits seit der Antike. Schon 
damals wurden elementare Anforderungen wie solide Bauweise, Zweckdienlichkeit 
und Anmut an Architekturen gestellt. Der Begriff hat sich über die Jahre hinweg ste-
tig verändert und wurde auf verschiedene Bereiche wie die IT übertragen [3], [25]. Im 
Kontext der IT beschreibt die Architektur sowohl den Systemplan, der alle Kompo-
nenten eines Systems umfasst, als auch reine Vorgaben von bestimmten Prinzipien 
und Richtlinien, die Design und Veränderung eines Systems bestimmen [7]. 

Eine EA umfasst die Architektur eines Unternehmens, die betriebswirtschaftliche 
und IT-Aspekte wie Anwendungssysteme als auch übergreifende Aspekte wie Strate-
gien und Ziele beinhaltet und in Verbindung setzt [3], [10], [26]. Fest verbunden mit 
der EA sind Gestaltungspläne und Modellierungen von Ist- und Sollarchitektur, die 
darauf ausgerichtet sind, Leistung und Zielerfüllung eines Unternehmens zu verbes-
sern. 

EAM ist ein Ansatz, der „Prozesse für die Freigabe von Entscheidungen über die 
Prozess-, Anwendungs- und Infrastrukturarchitektur, deren Kommunikation sowie die 
Regelung von Ausnahmen davon“ [9] beinhaltet. Darüber hinaus wird es als Instru-
ment zur Planung und Steuerung für die strategische Ausrichtung eines Unternehmens 
verstanden. Mithilfe von definierten Vorgaben, Prozessen, entsprechenden Rollenbe-
schreibungen und Verantwortlichkeiten werden Architekturen auf Ebene des Gesamt-
unternehmens geplant und gesteuert [9]. Basierend auf einer umfassenden Perspektive 
beschäftigt sich EAM mit der Dokumentation, Analyse, Planung und Verfügbarkeit 
einer EA [14]. EAM unterstützt ein ganzheitliches Modell aller Schlüsselelemente 
und Beziehungen in einem Unternehmen und verbindet auf diese Weise Strategie mit 
Betriebswirtschaft und IT [14].  

2.3 Ergebnisse der Literaturanalyse 

Zur Erhebung von Anforderungen an ein EAM-Konzept für deutsche Verwaltungen 
wurde eine umfassende Literaturrecherche in Anlehnung an Webster und Watson [27] 
durchgeführt, die den privaten und öffentlichen Sektor abdeckt.2 Die identifizierte 
Literatur wurde analysiert, indem in den ausgewählten Beiträgen Anforderungen an 
ein EAM-Konzept ermittelt wurden. Anschließend wurden ähnliche Anforderungen in 
einer Liste geclustert und die Häufigkeiten der Nennungen für jede Anforderung er-

                                                           
2 Durchsucht wurden einschlägige Konferenz- und Journalbeiträge sowie Buchveröffentlichun-

gen in den Bereichen Wirtschaftsinformatik, Informatik, Enterprise Architecture und öffent-
licher Verwaltung zwischen 1987 und Juli 2012.  
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mittelt. Die Anforderungen wurden thematisch gegliedert, zusammengefasst und zu 
Kategorien auf abstrakter Ebene konsolidiert, z.B. Modellierung. Die identifizierten 
Kategorien sind ein erster Anhaltspunkt zur Kategorisierung der Anforderungen. Er-
gebnis der Literaturanalyse sind 35 Anforderungen in zehn Kategorien (Tabelle 1 Sp. 
Literatur). Die identifizierten Anforderungen sind relativ generisch und abstrakt. Vie-
le Autoren nennen Aspekte wie die Anpassbarkeit von EAM an die jeweilige Organi-
sation und deren Rahmenbedingungen ([14, 28-32]; 6 Nennungen), die Abbildung der 
Komponenten und deren Abhängigkeiten ([28], [29], [33-36]; 6), die Anpassbarkeit 
der verschiedenen Methoden ([14], [28], [29], [33], [34]; 5) sowie die Adressierung 
der Ziele der Stakeholder ([14], [31], [33], [36], [37]; 5) als essenzielle Anforderun-
gen. Nachfolgend werden die fünf Kategorien (Modellierung, Management, 
Stakeholder, Anpassungsfähigkeit, EA Governance), die die meisten Anforderungen 
beinhalten, näher erläutert. 

Anforderungen wie die Darstellung von Informationen [33], [38], von EA Kompo-
nenten und deren Abhängigkeiten [28], [29], [33-36] und der Ist- und Sollarchitektur 
[36] werden in der Kategorie Modellierung zusammengefasst. Weiter soll ein EAM 
ein Metamodell beinhalten [28], [39] und einheitliche, konsistente Modellierungs-
sprachen über EA Ebenen hinweg vorgeben [28], [39]. Ferner sollen verschiedene 
Artefakte, z.B. Bebauungspläne, erzeugt [14], [28] und Komponenten [28], [40] wie-
derverwendet werden. 

Die Kategorie Management enthält Anforderungen in Bezug auf die Wirtschaft-
lichkeit, wie die Messung der Wirksamkeit und Effizienz von EAM [14]. Bei der 
Etablierung eines EAM ist darauf zu achten, dass die Geschäftsstrategie berücksich-
tigt [38], das Projektmanagement [30] und sämtliche weitere Managementwerkzeuge 
unterstützt [31], [41] sowie alle Beteiligten, Projekte und IT-Systeme koordiniert und 
gemanagt [33], [38] werden. Ein weiterer wichtiger Aspekt ist eine gute Wartbarkeit 
der EA [31]. 

Die Kategorie Stakeholder impliziert, dass Stakeholder identifiziert und klassifi-
ziert [33], ihre Ziele adressiert [14], [31], [33], [36], [37], sie in Entscheidungsprozes-
se eingebunden [30, 33] und verschiedene Sichten der Stakeholder betrachtet [33], 
[35], [42] werden sowie ein einheitliches Anforderungsmanagement etabliert [43] 
wird.  

Die Kategorie Anwendbarkeit- und Anpassungsfähigkeit fordert von EAM die An-
passbarkeit an die jeweilige Organisation und deren Rahmenbedingungen [14, 28-32] 
sowie der verschiedenen Methoden [14], [28], [29], [33], [34]. Des Weiteren werden 
hier Aspekte bzgl. Umsetzbarkeit [14], Verständlichkeit und Anwendbarkeit der Mo-
delle [29] genannt. 

Definitionen von Rollen, Verantwortlichkeiten, Prozessen und Methoden [14] sind 
essenziell. Die Vorgabe von Prinzipien und Richtlinien [7], [33] sowie die Verwen-
dung von Standards [40], [44] werden in der Kategorie EA Governance thematisiert. 
Darüber hinaus werden die Identifikation und Entwicklung von Governance-
Strukturen durch EAM [33], [38] gefordert. 

Die Literaturanalyse schloss auch vier relevante Beiträge des öffentlichen Sektors 
ein. Anforderungen, die hier genannt wurden, beziehen sich auf die Kategorie 
Stakeholder, wie die Adressierung deren Ziele [36], [37] und die Betrachtung der 
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Sichten der verschiedenen Stakeholder [42], auf die Kategorie Sicherheit sowie auf 
die Kategorie Modellierung. Gefordert werden die Einhaltung der gegebenen Sicher-
heitsanforderungen [45], die Abbildung der Komponenten und deren Abhängigkeiten 
[36] sowie die Modellierung einer Ist- und Sollarchitektur [36]. 

3 Methodik der Fallstudie 

Nachfolgend wird die Methodik der Fallstudie, die diesem Beitrag zugrunde liegt, 
erläutert. Dabei wird sowohl auf die Datenerhebung als auch –analyse eingegangen. 

3.1 Datenerhebung 

Mithilfe einer explorativen Einzel-Fallstudie wurden Anforderungen aus der Praxis 
einer deutschen Verwaltung erhoben. Die Methodik wurde ausgewählt, da eine we-
sentliche Stärke von Fallstudien darin besteht, ein Phänomen und seinen Kontext 
detailliert zu untersuchen [46]. Der exklusive Zugang zu einer deutschen Landesver-
waltung, die Einführung von EAM zu begleiten, war ausschlaggebend für die Aus-
wahl einer Einzel-Fallstudie [46]. Die untersuchte Landesverwaltung ist gemäß dem 
Ressortprinzip (vgl. 2.1) in unterschiedliche3 Ressorts unterteilt, die unabhängig von-
einander agieren. In Folge dessen wurden in der Vergangenheit IT-Entscheidungen 
unabhängig und unabgestimmt getroffen, IT-Entwicklung und Betrieb erfolgten in 
Ressortverantwortung. Dies führte zu einer heterogenen und aufwändig zu betreiben-
den IT-Landschaft. Zentrale IT-Entscheidungen und Koordination von IT-Vorhaben 
auf Landesebene sind heute in der IT-Stabsstelle, die Teil eines Ressorts ist, gebün-
delt. Die Bereiche IT-Strategie und IT-Infrastruktur, denen die Einführung von EAM 
zuzuordnen ist, sind organisatorisch im Verantwortungsbereich der IT-Stabsstelle 
angesiedelt. Die Einführung einer zentralen IT-Steuerung in der Landesverwaltung ist 
noch relativ neu. Aufgabe von EAM soll daher sein: (1) Transparenz über die landes-
weite IT-Landschaft zu erlangen, (2) IT-Entscheidungen zu koordinieren und Syner-
gieeffekte zu erkennen und zu nutzen sowie (3) die Konsolidierung der IT-Landschaft 
zu unterstützen. Die Fallstudie baut auf einer Analyse relevanter EAM Literatur auf 
und soll Anforderungen aus der Literatur um praktische Aspekte erweitern.  

Zur Datenerhebung wurden sowohl drei Gruppeninterviews [47] mit fünf Experten 
der IT-Stabsstelle geführt, als auch Dokumente wie die IT-Strategie, Projektanträge 
und Gremienbeschlüsse analysiert. Die Fallstudie wurde zwischen Januar und Juli 
2012 durchgeführt. Dem „theoretical sampling“ folgend, wurden die Interviewpartner 
aufgrund ihrer langjährigen IT-Erfahrung in der öffentlichen Verwaltung ausgewählt. 
Eine Befragung wurde ausgewählt, da diese sich direkt auf Themen der Fallstudie 
konzentriert und wahrgenommene kausale Schlüsse und Erklärungen vermittelt [46]. 
Während der Gruppeninterviews wurden die Interviewteilnehmer zusätzlich beobach-
tet, um Einsichten in die Praxis zu erlangen [46]. Die Gruppeninterviews wurden in 
einer teil-strukturierten Interviewsituation durchgeführt [47]. Dabei wurden den Ex-

                                                           
3 Die exakte Anzahl der Ressorts wird aus Gründen der Anonymisierung nicht genannt. 
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perten Fragen über IT-Strategie, Projekt- und Architekturmanagement gestellt. Diese 
basierten auf dem Ergebnis der Literaturanalyse und wurden mit den Experten in den 
Gruppeninterviews besprochen. 

3.2 Datenauswertung 

Die Ergebnisse der Gruppeninterviews wurden transkribiert und den Interviewpart-
nern vorgelegt. Bereits an dieser Stelle wurden erste Ergebnisse diskutiert, sodass eine 
iterative Anforderungserhebung unterstützt wurde. Ergebnis der Diskussion waren 
zum einen konkrete Anforderungen an ein EAM-Konzept. Zum anderen wurden Ziele 
der IT-Strategie genannt, die in weitere Unterziele und Fähigkeiten, die für die Zieler-
reichung nötig sind, gegliedert wurden. Anschließend wurde die Liste der Ziele und 
Fähigkeiten untersucht und hinsichtlich Relevanz und Bezug zu EAM geprüft. Betra-
fen die Ziele EAM, wurden Anforderungen abgeleitet. Da die Anforderungen in die-
sem Fall u.a. von den Zielen der IT-Strategie abgeleitet werden, stützt sich die Anfor-
derungserhebung auf einen problem- bzw. zielorientierten Ansatz [33], [48]. Vorteil 
des zielorientierten Ansatzes ist die Berücksichtigung von Anliegen der Stakeholder, 
da von vorgegebenen Zielen Anforderungen abgeleitet werden.  

Die Auswertung erfolgte wie folgt: Zunächst wurden Textstellen, die für die An-
forderungserhebung wichtig erschienen, mit einem Code versehen [47]. Die Codes 
basieren auf den Kategorien der Literaturanalyse, weitere Kategorien wurden ggf. 
beim Lesen der Texte entwickelt. Anschließend wurden gleiche Codes zusammenge-
fasst, verglichen und verdichtet, bis zentrale Anforderungen resultierten. Die Anfor-
derungen, die in den Gruppeninterviews genannt wurden, wurden in „generisch“ und 
„verwaltungsspezifisch“ unterschieden. Als „verwaltungsspezifisch“ gelten Anforde-
rungen, die als charakteristisch für die Domäne der untersuchten Landesverwaltung 
gelten können. Als „generisch“ wurden Anforderungen bezeichnet, die auch domä-
nenübergreifend gelten und u.a. auch in der Literatur genannt wurden. In einem weite-
ren Schritt wurde die Liste der Anforderungen von den genannten Experten evaluiert. 

4 Ergebnisse der Fallstudie 

Ergebnis der durchgeführten Fallstudie sind insgesamt 36 Anforderungen (30 gene-
risch, sechs verwaltungsspezifisch) an ein EAM-Konzept (vgl.Tabelle 1, Sp. Praxis). 
Betrachtet man Anforderungen aus der Praxis, so kann festgestellt werden, dass diese 
teilweise sehr generisch, einige jedoch sehr verwaltungsspezifisch sind. Die Katego-
rien Modellierung (8), Stakeholder (6), EA Governance (5), Integration (4) und Ma-
nagement (4) beinhalten, basierend auf den Erkenntnissen der Fallstudie, die meisten 
Anforderungen und werden nachfolgend kurz erläutert. 

Anforderungen der Kategorie Modellierung decken sich zum Teil mit denen der 
Literaturanalyse. Zusätzlich werden von den Experten drei verwaltungsspezifische 
Anforderungen genannt: die übergreifende Gestaltung des Bebauungsplans durch ein 
Domänenmodell, die Definition und Verwendung von Basiskomponenten, die bereits 
in der untersuchten Landesverwaltung existieren und die Abstimmung von IT-
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Maßnahmen und Bedarfen zwischen Staatskanzlei und Ressorts. Die Kategorie 
Stakeholder ist sowohl für die Privatwirtschaft als auch für die öffentliche Verwaltung 
von essenzieller Bedeutung für gutes EAM. Aus diesem Grund gelten alle Anforde-
rungen, die durch Literaturanalyse identifiziert werden konnten, ebenso für die Praxis. 

Tabelle 1. Anforderungen an ein EAM-Konzept aus Literatur und Praxis (Quelle: Eigene Dar-
stellung) 

Kategorie Anforderungen Quellen 
Litera-

tur 

Verwaltungspraxis 

Generisch Verwaltungs
spezifisch 

Anwendbar
keit/ 
Anpassung
sfähigkeit 

Anpassbarkeit an Organisation und 
Rahmenbedingungen 

[14, 28-
32]    

Bereitstellung von generischen und 
spezialisierten Methoden     

Anpassbarkeit der Methoden [14, 28, 
29, 33, 34]    

Umsetzbarkeit [14]    
Verständlichkeit und Anwendbarkeit 
der Modelle [29]    

Dokumen-
tation  

Dokumentation von 
Architekturinformationen [33]    

Verfassung von 
Architekturbeschreibungen [35, 43]    

EA Gover-
nance  

Definition von Rollen, Verantwortlich-
keiten, Prozessen und Methoden [14]    

Standardisierung von Schnittstellen und 
Anwendungslandschaft     

Identifikation und Entwicklung von 
Governance-Strukturen [33, 38]    

Kontrolle der Einhaltung der Prinzipien     
Verwendung von Standards [40, 44]    
Vorgabe von Prinzipien und Richtlinien [7, 33]    

Integra-
tion   

Integration bestehender Verfahren     
Integration von bestehenden (Basis-) 
Komponenten     

Integration von EAM in Management-
prozesse [14, 29]    

Integration von verschiedenen 
Architekturen [49]    

Integration von verschiedenen hetero-
genen Modellen 

[14, 31, 
32, 50]    

Manage-
ment 

Bereitstellung eines Prozessmodells zur 
Unterstützung des Projektmanagements [30]    

Einfluss auf Geschäftsstrategie erken-
nen und beachten [38]    

Koordination und Management aller 
Beteiligten, Projekte und IT-Systeme [33, 38]    

Messung der Wirksamkeit und Effizi-
enz der EA unterstützen [14]    

Qualitätsmanagement     
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Risikomanagement     
Unterstützung von 
Managementfunktionen [31, 41]    

Prävention der Pflege der Architektur [31]    

Modellieru
ng 

Abbildung der Komponenten und deren 
Abhängigkeiten 

[28, 29, 
33-36]    

Abstimmung von IT-Maßnahmen und 
Bedarf zwischen Staatskanzlei und 
Ressorts 

    

Beinhalten eines einheitlichen 
Metamodells [28, 39]    

Definition von einheitlichen Modellie-
rungssprachen auf versch. Architektur-
ebenen 

[28, 39]    

Definition und Verwendung von Basis-
komponenten     

Erzeugung von Artefakten [14, 28]    
Modellierung/Entwurf einer konformen 
Darstellung und Beschreibung der Ist- 
und Sollarchitektur 

[36]    

Modellierung/Kategorisierung von 
Informationen [33, 38]    

Übergreifende Gestaltung des Be-
bauungsplans durch Domänenmodell     

Verwendung eines modularen Designs 
und wiederverwendbarer Komponenten [28, 40]    

Nachvoll-
ziehbarkeit 

Verständlichkeit und Nachvollziehbar-
keit der Methoden und Modelle [30]    

Sicherheit Einhaltung vorgegebener (IT-)Sicher-
heitsanforderungen [31, 45]    

Sichten 

Bereitstellung von verschiedenen Sich-
ten und Visualisierungen eines Modells 

[28, 34, 
50, 51]    

Gestaltung von fachlichen und 
querschnittl. Sichten auf den IT-
Bebauungsplan 

    

Schaffung einer einheitlichen, transpa-
renten Sicht auf IT-Landschaft, Prozes-
se, Management, Unternehmensent-
wicklung und strategisches Manage-
ment 

[29]    

Stakehold-
er  

Adressierung der Ziele der Stakeholder [14, 31, 
33, 36, 37]    

Einbindung von Stakeholdern in Ent-
scheidungsprozesse [30, 33]    

Einheitliches, strukturiertes Anforde-
rungsmanagement [43]    

Gegenseitige Anerkennung der Kompe-
tenzen von Ressorts und IT-Stabsstelle     

Identifikation/Klassifikation von 
Stakeholdern [33]    

Sichten der verschiedenen Stakeholder 
betrachten 

[33, 35, 
42]    
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Ergänzend kommt eine verwaltungsspezifische Anforderung hinzu: Die gegenseitige 
Anerkennung der jeweils vorhandenen Kompetenzen von Ressorts und IT-Stabsstelle.  

Die Kategorie EA Governance beinhaltet zum einen die Anforderungen hinsicht-
lich Definitionen von Rollen, Verantwortlichkeiten, Prozessen und Methoden sowie 
die Vorgabe von Prinzipien und Richtlinien und Verwendung von Standards, die auch 
Ergebnis der Literaturanalyse sind. Eine Vereinheitlichung und Standardisierung von 
Schnittstellen und der Anwendungslandschaft sowie die Kontrolle der Einhaltung der 
vorgegebenen Prinzipien wurden von den Experten ergänzend angeführt. Diese sind 
jedoch generisch und nicht verwaltungsspezifisch. 

In der Kategorie Integration werden Anforderungen an die Integration von EAM in 
Managementprozesse sowie die Integration von verschiedenen Architekturen, die 
auch in der Literatur identifiziert wurden, genannt. Zusätzlich soll die Integration 
bestehender Verfahren unterstützt werden. In diesem Zusammenhang beschrieb ein 
Experte, dass die Integration bestehender Basiskomponenten von EAM zu erfüllen ist. 

In der Kategorie Management werden die beiden bereits in der Literatur identifi-
zierten Anforderungen, Messung der Wirksamkeit und Effizienz von EAM sowie 
Prävention der Wartbarkeit, genannt. Zusätzlich werden Risikomanagement und Qua-
litätsmanagement gefordert. Diese beiden sind zwar generisch, dennoch im Kontext 
der öffentlichen Verwaltung von besonderer Bedeutung, zumal öffentliche Verwal-
tungen kritische IT-Systeme einsetzen, bei denen das Ausmaß der Betroffenheit nicht 
nur wirtschaftlicher, sondern auch gesellschaftlicher Natur ist. 

Für öffentliche Verwaltungen ist ebenfalls die Kategorie Sicherheit von enormer 
Bedeutung. Da öffentliche Verwaltungen zum Teil hochsensible Daten verarbeiten, ist 
die Einhaltung von IT-Sicherheitsanforderungen bei IT-Systemen und daher auch für 
EAM unerlässlich. 

5 Diskussion 

Im Rahmen unserer Fallstudie konzentrieren wir uns auf die Ableitung von Anforde-
rungen an ein EAM-Konzept für die deutsche Verwaltung. Bisherige Forschung be-
schäftigte sich mit Anforderungen an EA bzw. EAM in der Privatwirtschaft. Nur 
insgesamt vier Beiträge [36], [37], [42], [45] konnten bzgl. der öffentlichen Verwal-
tung identifiziert werden, diese beziehen sich allerdings nicht auf Deutschland. Mit 
unserer Fallstudie leisten wir einen Beitrag zum besseren Verständnis von speziellen 
Anforderungen der öffentlichen Verwaltung durch das Schließen dieser Lücke und 
illustrieren die zentralen Anforderungen an ein EAM-Konzept für die deutsche Ver-
waltung (Tabelle 1).Der Beitrag liefert nicht nur Erkenntnisse für Forschung, sondern 
beinhaltet auch Vorschläge für die Praxis. Die Schwerpunkte der Praxis liegen auf der 
Schaffung von Überblick und Transparenz über die IT-Landschaft, Generierung ver-
schiedener Sichten sowie die Einbeziehung sämtlicher Stakeholder. Da die Etablie-
rung der IT-Steuerung der untersuchten Landesverwaltung noch relativ neu ist, be-
steht die Hauptaufgabe darin, sich zunächst einen Überblick über die gesamte IT-
Landschaft zu verschaffen [40]. Dies geschieht, indem eine transparente Sicht auf die 
vorhandene IT-Landschaft generiert wird. Die Einbeziehung der Stakeholder ist unter 
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den gegebenen Rahmenbedingungen der deutschen Verwaltung von großer Bedeu-
tung. Da bspw. durch das Ressortprinzip kein Ressort, d.h. Stakeholder der initiieren-
den Stelle, verpflichtet ist, die Einführung von EAM zu unterstützen. Gerade vor die-
sem Hintergrund ist das frühzeitige Einbeziehen dieser Akteure essenziell 

Deutlich wird auch, dass die Domäne öffentliche Verwaltung vor dem Hintergrund 
von EAM noch zu wenig berücksichtigt wird. In thematischer Hinsicht unterscheiden 
sich Anforderungen der öffentlichen Verwaltung und Privatwirtschaft nur wenig. 
Allerdings gibt es speziell in der öffentlichen Verwaltung Schwerpunkte bei Anforde-
rungen, die in Zusammenhang mit IT-Governance stehen. Die Identifikation und 
Entwicklung von Governance-Strukturen [33], [38] werden zwar als Anforderungen 
in der privatwirtschaftlichen Literatur genannt. In der Praxis hingegen wird ein Über-
denken solcher Strukturen nicht gefordert. Aufgrund des Ressortprinzips können die 
Fachressorts nicht verpflichtet werden, sich an der Einführung von EAM zu beteili-
gen, sondern müssen zunächst von dessen Bedeutung und Vorteilen überzeugt wer-
den. Auch Ziele im Hinblick auf Konsolidierung können nur im Konsens mit den 
Fachressorts durchgesetzt werden [22].  

Darüber hinaus ist die Aufgabenverteilung zwischen fachlichen und 
querschnittlichen Organisationseinheiten zu beachten. In der untersuchten Landes-
verwaltung existieren zweierlei Abstimmungsebenen: (1) querschnittlich, d.h. inner-
halb der Landesverwaltung und (2) vertikal, d.h. länderübergreifend entlang der Fach-
achse Länder und Bund, die zum Teil konfligierend sind. Vor allem beim ersten Punkt 
wird die schwierige Abstimmungssituation zwischen Ressorts und IT-Stabsstelle 
sichtbar. Die Ressorts fühlen sich in der Verantwortung, gesetzliche Anforderungen 
für fachliche Themen (auch mittels IT) zu erfüllen. Zudem muss die Abstimmung im 
föderalen Kontext unterstützt werden, d.h. sowohl organisationsintern als auch ent-
lang von fachlichen Achsen über Ländergrenzen hinweg, z.B. für die IT-Steuerung im 
IT-Planungsrat. Grundsätzlich gilt, dass fachliche Kompetenzen und gesetzliche Au-
toritäten in den Ressorts gewahrt werden müssen, da aufgrund der heterogenen Auf-
gaben eine zentrale Stelle nicht die fachliche Kompetenz aufweist. Zudem gibt es u.a. 
in der untersuchten Landesverwaltung querschnittliche Aufgaben, die sich aus 
Synergiegründen stellvertretend mit zentralen Themen beschäftigen, die alle Ressorts 
betreffen. Für diese Themen muss Akzeptanz geschaffen werden. Die Fähigkeit be-
steht darin, die Ressorts nicht in deren fachlicher und gesetzlicher Kompetenz einzu-
schränken, sie aber dennoch mit überfachlichem Know-how wie bspw. Methodenwis-
sen zu unterstützen.  

Anforderungen, die anhand der Literaturanalyse identifiziert werden konnten, sind 
generisch, wie z.B. Beinhalten eines Metamodells [28], [39] oder Erzeugung von 
Artefakten [14], [28] und lassen sich so auf andere Organisationen in der Privatwirt-
schaft übertragen. Aus diesem Grund gelten viele der genannten Anforderungen auch 
für die untersuchte Landesverwaltung. Hinzu kommen allerdings noch spezielle 
Rahmenbedingungen der deutschen Verwaltung (vgl. Kapitel 2.1). Jedes Unterneh-
men hat zwar sein eigenes Ökosystem, dennoch sind die verschiedenen Rahmenbe-
dingungen in der Privatwirtschaft ähnlich [10]. Der öffentliche Sektor agiert hingegen 
im Sinne des Gemeinwohls und weist daher Spezifika auf, die zum Teil gesetzlich 
geregelt sind [22]. Weshalb einige Anforderungen nur in der Literatur und nicht in 
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den Ergebnissen unserer Fallstudie erscheinen, könnte darauf zurückzuführen sein, 
dass viele entweder erst nach Einführung von EAM deutlich oder durch Betrachtung 
verschiedener Fälle, so wie bei Literaturrecherchen üblich, ersichtlich werden. Die 
Besonderheiten der Domäne liegen u.a. darin, dass zwar ein hohes Maß an Übertrag-
barkeitspotenzial vorhanden ist, aber aufgrund der vorherrschenden Rahmenbedin-
gungen (z.B. Ressortprinzip) Konzepte individuell anzupassen sind. 

6 Zusammenfassung und Ausblick 

Seit einigen Jahren spielt EAM in vielen Unternehmen eine tragende Rolle [10]. Die 
Literaturrecherche zeigt, dass EAM auch in der öffentlichen Verwaltung bereits ein-
gesetzt wird. Vor allem die amerikanische Regierung engagiert sich auf vielfältige 
Weise für dieses Thema und etabliert diesen Ansatz in ihren Verwaltungsstrukturen 
[18], [52]. Aufgrund der mit EAM einhergehenden gesteigerten Transparenz, Effizi-
enz der IT und Kundenzufriedenheit ist EAM auch in der deutschen Verwaltung emp-
fehlenswert.  

Da EAM sowohl im Wirtschafts- als auch im Verwaltungsbereich eine Rolle spielt, 
wurde für eine detailliertere Untersuchung des Themas EAM Literatur aus beiden 
Bereichen herangezogen und bezüglich Anforderungen an EAM-Konzepte unter-
sucht. Ziel dieses Beitrags ist, Anforderungen an ein EAM-Konzept aus Literatur und 
Praxis zu identifizieren. Die identifizierten Anforderungen lassen sich in generische 
und verwaltungsspezifische Anforderungen einteilen. Es wird deutlich, dass zwar 
viele der in der Literatur identifizierten Anforderungen auch auf öffentliche Verwal-
tungen (24 Anforderungen, vgl.Tabelle 1) zutreffen, allerdings aufgrund der Beson-
derheit der Domäne mit ihren speziellen Rahmenbedingungen ein kontextbezogenes 
EAM unabdingbar ist. Vom Stand der IT-Steuerung ist es abhängig, welche Anforde-
rungen in der Praxis höher gewichtet werden. Im vorliegenden Fall ist die Etablierung 
der IT-Steuerung in der betrachteten Landesverwaltung noch relativ neu. So stehen 
v.a. die Generierung von Überblick, Transparenz und Flexibilität im Vordergrund. 
Mit einem fortgeschrittenerem Stand sind weitere Aspekte wie die Automatisierung 
von Abläufen und Erhöhung von Durchlaufzeiten relevanter. 

Der vorliegende Beitrag dient als Grundlage für weitere Forschung auf diesem Ge-
biet. Weitere Forschungsarbeit sollte zum einen einen Abgleich zwischen den identi-
fizierten Anforderungen und bereits bestehenden Ansätzen enthalten. Aufgrund des-
sen kann entschieden werden, ob ein bestehender Ansatz adaptiert bzw. erweitert 
werden kann oder ein neuer Ansatz zu erstellen ist. Zum anderen dient die vorge-
nommene Kategorisierung als Ausgangspunkt für künftige Forschung und sollte vor 
dem Hintergrund des Aufbaus eines EAM-Konzepts nochmals reflektiert werden. 
Ferner soll der Beitrag als Basis für die Entwicklung eines EAM-Konzepts für die 
deutsche Verwaltung dienen. 
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